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schrıftenregıister durchaus als wünschenswerte Ergänzung. Be1 dieser Publikation han-
delt 65 sıch wahrlich eıne Festschriuft: s1e gilt ‚War unmittelbar dem ubilar, auts
(3anze gvesehen o1bt sıch jedoch die aktuelle philosophische Mediävistik selbst die hre
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Das vorliegende zweıbändige Werk stellt eıne Themen- und Ideengeschichte der Phı-

losophıe des Jahrhunderts dar, die 19in 35 Fachleuten vertaßt wurde Der weıltaus
oröfßte 'eıl der utoren STamMmmtT AaUus dem angelsächsischen Sprachbereich, ber haben
uch wWwel französısche Autoren, eın Autor AUS den Niıederlanden und eıne 1n Deutsch-
land tätıge Wissenschafttlerin miıtgewirkt. An verschıedenen Stellen wird darauf auf-
merksam gemacht, da hier auch Denker behandelt werden, die ZUr damaligen eıt sehr
ekannt und einflußreich I, während s1e heute 1n den Hintergrund sınd,
w1e Malebranche und Digby. Was Werk 1st 1n sıeben Themenbereiche eingeteılt. Der 61-

STE Bereich sınd einführende Artikel,; die den „Kontext“ der Philosophie des 17. Jahr-
hunderts behandeln. Es tolgen ann Abhandlungen über Logık, Sprache und abstrakte
Entitäten. Die restliıchen re1l Themenbereiche des ersten Bandes sınd Gott, Materıe und
Geıst. Der 7zweıte Band gliedert sıch in die Erörterung der theoretischen un: der prak-
tischen Fähigkeiten des menschlichen eıstes. eın erster eıl der sechste Teıl des Ge-
samtwerks) ist MI1t Verstehen bZzw. Verstand (understandıng) überschrieben, der letzte
'eıl behandelt das Wollen und Handeln mıiıt der Moralphilosophıie.

Den Anfang macht ıne Schilderung der wissenschaftlichen und unıversıtäiären Gege-
benheiten der damalıgen Epoche. Es Olgt eine Darlegung der geistesgeschichtlichen
Strömungen, die 1m Jahrhundert virulent Fın dritter Artikel befafßt sich miı1t
der Reaktion auf die Kenntnisse, die I11all ZUF damaligen Zeıt VO  5 der chinesischen CZe1-
steswelt bekam Der zweıte Themenbereich beginnt mıt einer rel Artikel umfiassenden
und somıt verhältnismäfßig austührlichen LErörterung der verschiedenen Bereiche un!
Themen der damalıgen Logık. Auft eıne Studie ber die Methodologie der Naturtor-
schung tolgt die Darstellung der metaphysisch-erkenntnistheoretischen Probleme, dıe
die beginnende euzeıt VO der Spätscholastik geerbt hatte, w1e das Universalienpro-
blem und die Diıskussion das Prinzıp der Individuatıion. Ertreulicherweise wiırd
sodann eın BanZCI Abschnıitt dem Thema „Gott“ gewidmet. Hiıerbei geht CS dıe Got-
tesvorstellung der damalıgen Philosophie, über die Beweıse für dıe Exıstenz (sottes
SOWIl1e ber das Verhältnıs VO Philosophie Theologie und die damalıgen theologi-
schen Kontroversen, die uch auf die Philosophie wesentlichen Finflufß ausuübten. Hıer
ware TELLNC och eın Eingehen autf die Gnadentheologie und auf die Kontroverse ber
die reine Liebe wünschenswert BEWESCH. Eın weıterer Artıkel betafit sıch speziell mı1t
dem Schöpfungsverständnıs VO Descartes und den aut iıh folgenden Denkern. Schritt-
weılse wiırd der Leser sodann die philosophischen Fragen bezüglıch der materiellen
Welt herangeführt. Zunächst wırd die scholastische Naturphilosophie der damalıgen
Zeıt präsentiert. Anschließend wırd aut die Posiıtionen der verschiedenen Denker Be-
oinn der Neuzeıt den diversen okkulten Formen der Naturerklärung eingegangen.
Den Übergang ZU!r typisch neuzeıtlichen Naturphilosophie bıldet die Erörterung der
verschiedenen Erklärungstypen, die einerseıts dıe Scholastik und andererseıts die NCUu

autkommende Moderne autf die Natur anwandten. Fıne Reihe weıterer Artikel wıdmen
sıch den verschiedenen Bereichen der damals NC  e aufkommenden Weıse, die Natur
eriorschen und interpretieren, wobeı uch die Lehre Descartes’ VO der Erkenntnis
der physikalischen Körper und ıhre Folgen geschildert werden. Den Abschlufß bılden
ziemlıch ausführliche Darlegungen über die Anwendung der Mathematıik 1n der Physiık
VO Galılei ber Descartes bıs Newton und Leibniz. Die Lehre VO der Seele beginnt
mıiıt eiınem Überblicksartikel über die Auffassungen verschiedener mafßgeblicher Philo-
sophen der damalıgen Zeıt ZUr!r Frage des Geıistigen. Nach der Erörterung der geistigen
Selbsterkenntnis olgt die Darlegung der Cartesischen Leib-Seele-Auffassung Samıt<

ıhren Folgeproblemen. FEın eıgener Artikel behandelt die (nıcht Ur VO Locke aufge-
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worfene) Frage der personalen Identität, und Zu Abschlufß dieses Themenbereichs
wiırd auftf dıe Erklärung der Leidenschaften un: iıhrer Rolle für das menschliche Handeln
eingegangen. Das Thema Erkenntnistheorie beginnt mit einer Darlegung der Lehre VO
den menschlichen Erkenntnisvermögen. Es folgt eıne eher ylobale Übersicht ber die
verschiıedenen erkenntnistheoretischen 5Systeme w1e Empirısmus und Rationalısmus,die eıne Erorterung der Lehren ber Glaube un Irrtum angefügt wiıird Selbstverständ-
lıch dartf eıne Darlegung des trühneuzeitlichen Verständnisses der „Ideen“ un ihrer
seinsmäfßsigen Qualifikation nıcht tehlen Miıt Wahrscheinlichkeit und Evıdenz werden
gleichfalls Wwe1l für die damalige Zeıt zentrale Themen aufgegriffen. Zum Abschluß WEEI-
den dıe skeptischen Rıchtungen dieser Epoche behandelt. Wiäre nıcht besser SCWESCNH,s1e Sanz der ziemlich den Anfang der erkenntnistheoretischen Darlegungen stel-
len? Immerhin 1st ber erfreulıich, da:; be1 dieser Gelegenheit uch einıge wenıgerturwiıissenschaftlich und her liıterarisch inspırıerte tranzösische Denker der damalıgenZeıt (Montaigne, Charron, erwähnt werden, die 1mM übrigen Werk kaum vorkom-
InNenN. Der letzte Themenkomplex beginnt mıiıt einem Artikel ber Determinmısmus und
Freiheit. Wıeso dıe utoren dieses Artıkels treilich aut den wenıg sınnvollen Gedanken
kamen, „Determinısmus“ weıten Sınn als die These bezeichnen, da jedes Gesche-
hen VO anderswoher verursacht se1n mufß, 1st dem Rez.en schleierhaft. Der nächste
Artikel gibt eine Übersicht über die verschiedenen moralphilosophischen Konzeptio-
N  S Ausführlich werden sodann die Theorien ber das vöttliche (zesetz un das Natur-
ZESECEIZ erOrtert; W as die Gelegenheıit o1Dt, die diesbezüglichen Auffassungen einıgerwichtiger Rechts- und Staatsphilosophen darzulegen. Den Abschlufß der Artikel bildet
eıne Übersicht ber die verschiedenen Sıchtweisen des Verhältnisses VO Vernunft, -:21-
denschaften und Gnade 1n bezug autf die Moral und das ZuLe Leben

Es kann auf die verschıedenen Artikel nıcht 1m einzelnen eingegangen werden. Die
Fülle der verschiedenen utoren und Aspekte, die erortert werden, nötıgt Bewunde-
LUNg ab, uch Wenn naturgemäfß nıcht alle Artikel die gleiche Ausführlichkeit der Dar-
stellung autweisen. Dafß thematische Überschneidungen nıcht immer vermeıden
sınd, 1STt unausweiıchlich. Rätselhaft 1St em Rez.en, da die polıtısche Philosophie, dıe
doch gerade 1m Jahrhundert 1m englischen Sprachbereich eine wichtige Raolle gCc-spielt hat (man denke 1Ur Hobbes und Locke, 19888 die beiden wichtigsten uto-
K  w} n erwähnen) und 1n ıhrer Gesamtkonzeption der zumiındest ın bezug auf die Re-
konstruktion des Staates aUus ısolıerten Individuen klare Analogien ZuUur theoretischen
Philosophie der betreffenden Denker aufweist, überhaupt nıcht erwähnt wırd Dıies 1sSt

verwunderlicher, als ertreulicherweise der theologische und der naturwıssen-
schaftliche OoOntext der Philosophie des 17. Jahrhunderts austührlich Zur Sprache Abracht wırd Man hätte ann treilich uch auf den rechtlichen und politischen Hınter-
orund der damaligen eıt eingehen mussen. Eıne hervorragende Fundgrube sınd die
iufßerst reichen Indizes. Dazu gehört neben eiınem Personen- und einem Sachregistereiıne ausführliche Bıbliogr hıe Noch wertvoller un! bedeutsamer dürfte ber der b1ı-
bliographische Index se1n, alle erorterten Denker alphabetisch auflistet und mıiıt eiınerde
kurzen 1ta SOWI1e der Angabe ihrer Werke un:! wichtiger Sekundärliteratur versıieht.
Diese Ideengeschichte 1st eine verdienstvolle, wichtige un zußerst bereichernde Ergän-
ZUNg den übliıchen Phiılosophiegeschichten, uch Wenn S1e S1e nıcht einfach
kann, da NUur die herkömmlichen Philosophiegeschichten eın Gesamtbild der betreffen-
den Denker un! iıhrer Lehren 1etern. SCHÖNDORF

WESTPHAL, ENNETH R? Hegel, Hume UN die Identität wahrnehmbarer Dinge. Hı-
storisch-kritische Analyse D: Kapıtel „Wahrnehmung“ 1n der Phänomenologie VO  -
807 (Philosophische Abhandlungen, 2 Franktfurt: Klostermann 1998 X 1/166
Nach Hegels ursprünglichem Verständnis sollte die Phänomenologie des Geıistes als

Einleitung ın seın 5System der Philosophie fungieren. Diese Funktion kann sS1e 1Ur ann
erfüllen, Wenn sıch die Problemstellung und das Ergebnis der Untersuchung der VOI -
schiedenen Gestalten des Bewußfßtseins unabhängig VO (Gsanzen des 5Systems explizierenlassen. Westphal unternımmt 1n seiıner Monographie den Versuch eıner Interpre-tatıon des Wahrnehmungskapitels der Phänomenologıe, der diesem Anspruch ın zweıta-
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